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In unſerem kurzen Bericht über den Verlauf des in 
der Pfingſtwoche zu Newport abgehaltenen Kongreſſes des 
britiſchen Genoſſenſchaftsverbandes haben wir bereits auf 
die Bedeutung der Eröffnungsrede hingewieſen und ihre 
Reproduktion in Ausſicht geſtellt. Wir kommen nun dieſem 
Verſprechen nach, indem wir unter Verzicht auf einige neben— 
ſächliche Momente die Rede im vollen Wortlaut wiedergeben, 
überzeugt, daß der hohe Idealismus, der ſie auszeichnet, und 
der Ernſt der Geſinnung, von dem ſie durchdrungen iſt, auch 
in unſeren Genoſſenſchaftskreiſen einen Reſonanzboden finden 
wird. Thomas William Allen, der Ehrenpräſident des 
Kongreſſes, von dem die Rede gehalten wurde, iſt Verwalter 
der Konſumgenoſſenſchaft in Blaina. Er ſteht ſeit 21 
Jahren in der Genoſſenſchaftsbewegung und hat den von 
ihm verwalteten Verein unter ſchwierigen Umſtänden in 
die Höhe gebracht. Ein Repräſentant jenes Typus engliſcher 
Genoſſenſchafter, in dem ſich praktiſcher Sinn mit einer 
großzügigen Auffaſſung der Bewegung harmoniſch vereinigt 
finden, hat er ſich auch ſonſt am öffentlichen Leben ſtark 
beteiligt und ſich bei ſeinen Mitbürgern hohe Achtung er— 
worben. In ſeiner Grundſtimmung eine religiöſe Natur, 
gehört er ſeiner politiſchen Geſinnung nach der entſchieden 
liberalen Richtung an. Seine hervorragende redneriſche 
Begabung geht aus dem ganzen Aufbau ſeiner „Botſchaft“ 
hervor. 

„Mein aufrichtigſter Dank,“ begann er, „gebührt dem 
Empfangskomitee und dem Zentralvorſtand des Genoſſen— 
ſchaftsverbandes für die Berufung auf den Präſidenten— 
ſtuhl dieſes Kongreſſes, der höchſten Ehrung, womit dieſe 
große Bewegung einen Mann auszeichnen kann. Der 
Schranken meines Könnens wohl bewußt, habe ich unter 
den größten Bedenken den Auftrag übernommen. Ein 
einfacher Genoſſenſchafts-Angeſtellter, der ich bin, deſſen 
Tage unter den Anforderungen und Aufregungen des 
„Store“-Lebens verliefen, möchte ich wohl zurückſchrecken 
vor den unvermeidlichen Vergleichen und Kontraſten, die 
ſich aufdrängen. Mir fehlen alle jene Geiſtesvorzüge, 
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welche hervorragende Genoſſenſchaſter, Staatsmänner und 

Leuchten der Wiſſenſchaft für dieſes Amt mitgebracht haben. 
In Ermangelung beſonderer Fähigkeiten und einer tieferen 
Orientierung in den großen Fragen kann ich nur zu Ihnen 
ſprechen wie einer, der in der Schule der Erfahrung 
lernte. Ueber allem aber, was ich tun und reden werde, 
finde ich einen Halt in dem Gedanken daran, daß ich mich 
unter Genoſſenſchaftern befinde, deren Toleranz ſprich— 
wörtlich und deren Wohlwollen und freundliche Nachſicht 
ohne Grenzen iſt. 

Genoſſenſchafter des Vereinigten Königreiches und 
Delegierte der geſamten europäiſchen Genoſſenſchafts— 
bewegung! Im Namen des Empfangskomitees und des 
Konſumvereins von Newport heiße ich Sie herzlich will— 
kommen auf dieſem 40. Jahreskongreß. Wir find ver- 
ſammelt in einer Stadt, die unter anderm der Schauplatz 
jener wilden und verhängnisvollen Ausſchreitungen war, 
welche die Chartijten- Bewegung mit ſich brachte, eine 
Bewegung, die ſpäter durch das Genoſſenſchaftsweſen, den 
chriſtlichen Sozialismus, die Gewerkſchaften und den 
politiſchen Radikalismus abgelöſt wurde. Wir befinden 
uns überdies in dem Heimatlande Robert Owens, des 
großen Stifters unſeres Glaubens. In ſeinem frucht— 
baren Boden ſchlug unſere Sache tiefe Wurzeln. Vor acht 
Jahren folgten wir einer Einladung nach Cardiff, und kein 
Kongreß zeitigte beſſere Ergebniſſe als dieſer. Auf dem 
gegenwärtigen wollen wir nicht nur die Errungenſchaften 
feſtigen, ſondern unſer Augenmerk auch auf die Ausdehnung 
unſeres Werkes richten. 


Begeiſternd, veredelnd, ſegenſpendend iſt das Werk, 
an welches wir Genoſſenſchafter die Hände legten, und wir 
werden die letzten ſein, welche geneigt ſind, die Größe der 
Aufgabe zu verringern. Wir ſind Bürger des reichſten 
Landes, welches je die Welt geſehen, aber der Reichtum, 
der Boden, die Macht und die Staatsgewalt ſind im 
Beſitze eines Bruchteils der 40 Millionen Einwohner dieſes 
Inſellandes. Unſere nationale Produktion ſtellt ſich auf 
mehr als 1800 Millionen Pfund Sterling, aber die Pro- 
duktionsmittel befinden ſich zum Nachteile der Vielen in den 
Händen Weniger. Das Kapital als Organiſator, Kontrolleur 
und Leiter von Handel und Induſtrie hat kein Intereſſe 
für den Arbeiter, deſſen Freiheit darin beſteht, zu Taufen- 
den vom Hunger geplagt in Betrübnis und Verzweiflung 
auf dem Markt herumzulungern, ſich um Brot zu ver⸗ 
dingen und die Freiheit in der Arbeitsloſigkeit zu genießen. 
Dieſer Wettbewerb um Arbeit, welcher die Menſchen gleich 
den blinden Hunden von Damaskus zu einem fruchtloſen 
Kampf um die Nahrung zwingt, hat ſich zu einer natio- 
nalen Krankheit entwickelt. Eine unerſättliche Gier nach 
Macht und Gewinn iſt die Triebkraft der induſtriellen 
Konkurrenz, und wie eine trübe Wolke lagert auf weiten 
Bezirken die Unehrlichkeit darüber. Jeder kämpft nur 
für ſich ſelbſt, um nicht verſchlungen zu werden. Die 
Schwachen ſind die Opfer des Kampfes, und meiſt iſt es der 
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Schlechteſte und nicht der Beſte, der als Sieger daraus 
hervorgeht. Kein Zweifel, die Baſis der Geſellſchaft zeigt 
eine falſche Struktur, und wenn die Urſache nicht beſeitigt 
wird, ſo bleibt das Uebel und wird ſich noch verſchlim— 
mern. Das Problem der Arbeitsloſigkeit iſt eine brennende 
Folge und muß gelöſt werden. Der grimmigſte Ruf des 

olkes fordert nicht Nahrung, ſondern Arbeit, die ihm 
Brot verſchafft, und wer wagte es, ſich taub zu ſtellen gegen 
einen Schrei, wie dieſen? Arbeitsloſigkeit iſt eine ſtehende 
Erſcheinung in dem Leben jedes Gemeinweſens, das auf 
Wettbewerb gegründet iſt. Wir Genoſſenſchafter bekennen 
uns laut zu dem Glauben, daß das Recht auf Arbeit ein 
elementares und natürliches Recht des Menſchen iſt. Den 
Politikern aber, welche am Ruder ſitzen, ſagen wir, daß 
jedes Gewerbe nicht nur Arbeit, ſondern auch Arbeits— 
loſigkeit erzeugt, wie wir anderſeits fordern, daß jene, 
welche von der Arbeitsloſigkeit profitieren, auch für die 
Uebel einſtehen, die aus ihr erwachſen. Ebenſo wälzen 
wir dem Staate eine Verantwortung zu, während wir den 
Tarif-Reformern erklären: „Wir glauben euch nicht!“ Als 
Genoſſenſchafter ſind wir immer für Handelsfreiheit ein— 
getreten. Wir haben für ſie gekämpft, wir haben ſie 
errungen und wir wollen ſie uns erhalten. Eine Be— 
wegung, welche 5 Millionen Pfund Sterling an Zuckerzoll 
bezahlte, kann beanſpruchen, etwas davon zu verſtehen. 
Tarif-Reform als ein Mittel gegen die Arbeitsloſigkeit 
auszugeben, iſt eine Unehrlichkeit. Die Schutzzöllner haben 
kein Bedürfnis, für alle zu arbeiten, denn für alle arbeiten, 
hieße ihren Profit vernichten. Die Tarif-Reform würde 
wenigen nützen, während ſie für die Maſſe eine Kalamität 
bedeutet. Wenn der „fiskaliſche Schrecken“ kommt, wird 
er uns auf der Seite der Vielen finden, denn wir ſehen 
in der Freihandelspolitik ein großes konſtruktives Programm 
für die Entwicklung der Induſtrie im Intereſſe der Maſſe, 
welche arbeitet, und der Maſſe, welche kauft. 

Es iſt uns eine Genugtuung, daß Ereigniſſe im Gange 
ſind, welche auf eine raſchere Umbildung unſeres ganzen 
ſozialen Syſtems abzielen. Wir erkennen, daß viele Be— 
wegungen am Werke ſind, um die Gefängnismauern der 
Menſchheit niederzureißen, und daß es viele Wege zu der 
herrlichen Stadt der Zukunft gibt. Wir halten auch dafür, 
daß wir einen Weg aus dem Gefängnis haben und einen 
Schlüſſel zu den Toren jener Stadt. Während viele 
andere Organiſationen auf Grund ihres alten Glaubens 
auf Befreiung ausſchauen, haben wir ein Reich entdeckt, 
erobert und in Beſitz genommen. Vor Jahren woben die 
Pioniere ein Muſterſtück in das Gewebe des Lebens, das 
nicht mehr herausgeriſſen werden kann. Während andere in 
Untätigkeit auf eine allgemeine ſoziale Verbeſſerung harrten, 
haben wir die ſich darbietenden Gelegenheiten wahrge— 
nommen, um aus eigener Kraft emporzuſteigen und unſere 
Prinzipien auf jedes Gebiet des Lebens anzuwenden. Mit 
den Mitteln, die uns zur Verfügung ſtehen, arbeiten wir 
beſtändig an der Aufrichtung einer neuen ſozialen Ordnung, 
wiſſend, daß kein noch jo kräftiger Trompetenſtoß im ſtande iſt, 
eine Aenderung zu bewirken, ſondern daß dieſe neue Ordnung 
nur das Ergebnis eines ſchrittweiſen Vorgehens ſein und allein 
durch gemeinſchaftliche Arbeit des Volkes zu ihrem Ende geführt 
werden kann. Vom Geſichtspunkte des ſozialen Wohlſeins 
betrachtet, kann ſich keine Bewegung mit der unſerigen 
meſſen. Jeder Genoſſenſchaftsladen legt Zeugnis dafür ab, 
daß wir für Sparſamkeit, für Ehrlichkeit im Handel wie 
für die Würde und Heiligkeit der menſchlichen Natur ein— 

treten, und jeder iſt ein Proteſt gegen die vorherrſchenden 
Zuſtände. Jeder Kongreß zeigt uns, daß wir uns lang⸗ 
Jam dem Tage der wirtichaftlichen Demokratie nähern. Die 
ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen, die dieſem Kongreß unterbreitet 
wurden, weiſen unvergleichliche Leiſtungen in allen Sek— 
tionen auf. In unſeren Geſchäftsbetrieben haben wir 
einen jährlichen Umſatz von 105,717,699 Pfund Sterling 
(Fr. 2,642,942,475) erreicht, und dieſes Rieſengeſchäft iſt 
vor ſich gegangen auf der Grundlage geſunder demokra— 


tiſcher Prinzipien. Jeder an der Organiſation Beteiligte 
iſt an dem Erfolge intereſſiert, und jeder hat durch 
ſeine Stimme Einfluß auf die Führung. Wir haben jetzt 
2,434,085 Mitglieder, meiſt Ernährer und Häupter einer 
Familie. Wir können wohl ſagen, daß 8,500,000 Perſonen, 
oder ein Fünftel der britiſchen Bevölkerung durch das 
Medium unſerer 1566 eingetragenen Genoſſenſchaften und 
ihrer zahlreichen Zweiganſtalten Nahrung und Kleidung 
erhalten. Unſer Anteilskapital, das ſich zum größten Teil 
aus aufgeſammelten Rückvergütungsbeträgen zuſammen— 
ſetzt, hat die Summe von 32,055,229 Pfund Sterling 
(Fr. 801,380,725) und unſer Leihkapital die Höhe von 
9,870,198 Pfund Sterling (Fr. 246,754,950) erreicht. Zur 
Sicherſtellung in Notlagen beſitzen wir einen Reſervefonds 
im Betrage von 3,858,346 Pfund Sterling (Fr. 96,458,650), 
und zur Krönung des Ganzen gewähren wir unſern Mit— 
gliedern eine jährliche Rückvergütung in der Höhe von 
12,003,341 Pfund Sterling (Fr. 300,083,525). 

Schon in dieſen nackten Zahlen liegt etwas Groß— 
artiges, aber erſt wenn wir ihre tiefere Bedeutung ana— 
lyſieren, erhalten wir eine Vorſtellung von ihrem vollen 
Gewichte. Ein jährlicher Zuſchuß von 12,003,141 Pfund 
Sterling zu den Löhnen der Arbeiter als ein Ergebnis 
genoſſenſchaftlicher Kraft — fünf Pfund (Fr. 125) per Jahr 
als Ergänzung des Einkommens von 2,434,085 Familien — 
nur der Arbeiter mit ſeinem Wochenlohn von 20 oder 
30 Schilling (Fr. 25—37. 50) weiß, was dies bedeutet. 
Vergegenwärtigen Sie ſich die Hebung des häuslichen Wohl— 
ſtandes und Glückes; denken Sie an die Befreiung aus 
der Knechtſchaft der Schulden; ſtellen Sie ſich die Millionen 
gut gekleideter Kinder vor — Kinder, die friſcher ausſehen, 
weil ſie beſſere Nahrung erhalten! Vom Geſichtspunkte 
praktiſchen Nutzens und Vorteils wie von dem der größt— 
möglichen Wertſteigerung niedriger Löhne betrachtet, hat 
keine andere Bewegung ein ähnliches Stück konſtruktiver 
Reform aufzuweiſen. Wir ſind überdrüſſig der Leute, 
welche denken, der Umfang des britiſchen Reiches ſei wich— 
tiger als die Größe der Speiſekammer der britiſchen Ar— 
beiter. Wer aber möchte an dieſer Bewegung das Höhere 
verkennen, an ihr, der erſten unabhängigen Kraft, welche 
aus der Mitte der induſtriellen Arbeiterſchaft erwuchs? 
Nun, der Stein der Kooperation, welcher von den Bau— 
leuten des nationalen Handels verworfen wurde, hat 
ſich nach alter Weiſe gerächt und iſt zum Eckſtein geworden. 

Wie wir das Reich der Diſtribution erobern, ſo ſind 
wir auch im Begriffe, in das Reich der Produktion ein— 
zudringen. Die Ideale der Bewegung ſind auf die unter 
den beſten Löhnen und den beſten Arbeitsbedingungen vor 
ſich gehende Produktion jedes in den Konſumvereinen zur 
Verteilung gelangenden Artikels gerichtet. Da wir zur 
Zeit nur ein Drittel der von uns verteilten Waren ſelbſt 
produzieren, ſo folgt daraus, daß durch unſere Läden noch 
viele Artikel gehen, von denen wir nicht ſicher ſagen können, 
unter welchen Verhältniſſen fie hergeſtellt wurden. Es iſt 
von höchſter Bedeutung, daß das Volk ſich nicht nur mit 
der Verwaltung der induſtriellen Dinge vereinigt und die 
Werkzeuge, mit denen es arbeitet, ſich zu eigen macht, 
ſondern daß es auch ſein eigener Arbeitgeber wird und 
jeine ſozialen Fortſchritte ſelbſt bewirkt. Die Aufſicht über 
die Produktions- und Tauſchmittel zu erwerben — dies 
iſt unſer Ziel, und ſchon haben wir eine Veränderung ſo— 
wohl im Geiſte wie in den Methoden der Arbeitsleitung 
herbeigeführt. 

Wenn wir heute jährlich Waren im Werte von 10,000,000 
Pfund Sterling (Fr. 250,000,000) produzieren, ſo iſt dies 
ein Beweis dafür, daß wir die Kraft beſitzen, uns zu den 
wahren Idealen des Genoſſenſchaftsweſens zu erheben. 
Genoſſenſchaftliche Produktion und genoſſenſchaftliche Di— 
ſtribution ſind zwei mit einander verwandte und zu— 
ſammenhängende Teile einer und derſelben Bewegung. 
Für den dauernden Erfolg eines jeden dieſer beiden Fak— 
toren iſt es nötig, daß ſie Hand in Hand miteinander 


gehen. Es dürfte gar nicht jo ſchwierig fein, unſere Pro— 
duktion jedes Jahr zu verdoppeln. Je mehr die Induſtrie 
auf kooperative Baſis geſtellt wird, deſto raſcher werden 
die Konflikte zwiſchen Kapital und Arbeit ſchwinden, wie 
ſich anderſeits die induſtrielle Baſis der Geſellſchaft ver— 
ſtärken wird, je weniger Arbeitsenergie bei der Herſtellung 
unſeres Bedarfes verloren geht und je mehr dabei jeder 
zu ſeinem Rechte kommt. Im Intereſſe der unter dem 
Schwitzſyſtem ausgebeuteten Arbeiter, die Jahr um Jahr 
einen furchtbaren Tribut menſchlichen Elends auf den Altar 
eines gottverlaſſenen Konkurrenzſyſtemes legen und deren 
Lage nur durch radikale Veränderungen in unſerem Han— 
delsſyſtem verbeſſert werden kann, im Intereſſe unſerer 
ſozialen Aſpirationen, daß das Kapital und ſein Gewinn 
den Forderungen der Arbeit untergeordnet werden muß, 
ſagen wir: macht der genoſſenſchaftlichen Produktion die 
Bahn frei und es wird eine Ernte nationaler Proſperität 
heranreifen und wir werden den großen Kapitalvereini— 
gungen die Macht entwinden, Unrecht zu tun, wie auch 
unſer Volk in die Lage verſetzen, der materiellen Reich— 
tümer teilhaftig zu werden, von denen es ſich umgeben 
ſieht. Jenen aber, welchen die Aufſicht über unſere ge— 
noſſenſchaftlichen Werkſtätten und Fabriken anheimgegeben 
iſt, rufen wir zu: das Beſte iſt für unſere Arbeiter gerade 
gut genug! Wir fordern, daß der Fähigſte, der Beſtge— 
ſchulte und Erfahrenſte entdeckt werde und gehalten ſei, 
für unſern Bedarf zu produzieren. Man verachte nicht 
den Rat und die Unterſtützung, welche Hunderte mit dem 
Volke in täglicher Berührung ſtehende Verwalter geben 
können und bereit ſind, zu geben. Man ſuche den Weg 
zu finden, um die im Konſumverein gewonnenen Erfahrungen 
für die genoſſenſchaftliche Produktion auszunützen. Auf 
dieſe Weiſe, und angetrieben von dem Sporne bereits 
errungener Erfolge, werden wir Eroberungen in der Pro— 
duktion machen, wie wir ſie auf dem Gebiete der Diſtri— 
bution gemacht haben. Eine Bewegung, in der ſich alle 
zur Erreichung des Zieles vereinigen, wo jeder Einzelne 
und ſeine Erfahrung in den Dienſt aller gezogen wird, 
muß Erfolg haben und alles erreichen, was ſie ſich mit 
der Kraft des Herzens zu erreichen vorgenommen hat. 
Aber tun wir alles, was möglich iſt, um unſere Prin— 
zipien zu verbreiten, und geſchieht es in der rechten 
Weiſe? Gewiß, es iſt eine ganz eigenartige Kombination 
von Triebkräften, welche die Zukunft aus der Gegenwart 
geſtaltet, aber das iſt kein Grund, uns unſere Poſition, 
unſeren Zweck und unſer Ziel verwirren zu laſſen. Kraft 
unſeres Daſeinszweckes ſind wir vor allem Leute, welche 
eine Miſſion haben, ſowohl in Hinſicht auf die Botſchaft, 
deren Verkündigung uns anvertraut iſt, als in Rückſicht 
auf den Einfluß, den wir auf die andern haben. Voraus— 
ſetzung unſerer Erfolge und unſerer Behauptung iſt, daß 
wir unſere Prinzipien mit der Begeiſterung einer ſtets 
wachſenden und ſich vertiefenden Ueberzeugung propagieren. 
Dieſe unſere Bewegung und alles, was an ihr iſt, alle 
unſere Errungenſchaften und Pläne, iſt Sache eines jeden. 
Wir ſteigern unſern Reichtum, indem wir ihn verbreiten, 
und erhalten um ſo mehr, je freigebiger wir mit ihm ver— 
fahren. Wir haben ein Evangelium für das Volk und 
ſollten beſtrebt ſein, jeden dafür zu gewinnen. Während 
vier Fünftel des Volkes auf das Evangelium der Erlöſung 
harren, müſſen wir wirklich erlöſen. 
AlsEinzelgenoſſenſchaften verſchwenden wir unſere Ener— 
gie durch Uebergriffe in den Wirkungskreis anderer Vereine 
und gefährden dadurch die wahren Exiſtenzbedingungen 
der Bewegung ſelbſt. Etwas anderes iſt der Eifer für 
die Ausdehnung der Kooperation, und etwas anderes die 
Erweiterung der Grenzen eines Vereines. Jene mag ein 
Ausdruck der erhabenſten Motive für die Förderung des 
Menſchheitswohles ſein, während dieſe nur das Beſtreben 
anzeigt, auf Koſten des Prinzips ſich zu vergrößern. Wir 
fürchten nicht den Feind außerhalb unſerer Reihen, viel— 
mehr wiſſen wir, daß wir ihm nicht wenig von unſern 
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Fortſchritten verdanken, denn er hat uns gegen ſeine Ab- 
ſicht ausgezeichnete Dienſte geleiſtet. Anders verhält es 
ſich mit dem inneren Feinde, und die gegenſeitige Kon— 
kurrenz der Vereine iſt die Achillesferſe der Genoſſenſchafts— 
bewegung. In dieſer Beziehung hat unſer Sekretär, Herr 
Gray, deſſen Autorität niemand beanſtanden wird, den 
zutreffenden Ausſpruch getan: „Dieſer Fehler liegt nicht 
im Weſen der Bewegung an ſich, er liegt vielmehr bei 
jenen, welche ſich zu ihren Prinzipien bekennen, aber, ohne 
es zu wollen, Verräter an ihnen werden. Es wird 
harte Arbeit, Opfer und Groll koſten, aber wir müſſen 
die zerriſſenen Fäden in unſeren eigenen Einzelvereinen 
wieder zuſammenknüpfen und reinliche Beziehungen zwiſchen 
ihnen ſchaffen. In jedem Einzelverein finden Sie eine 
Form von Kooperation, die an ſich ſchon einen Proteſt 
gegen jeden Individualismus bedeutet, aber in den Be— 
ziehungen der Genoſſenſchaften zu einander entdecken Sie 
eine viel ausgeſprochenere individualiſtiſche Haltung, als ſie 
in induſtriellen Gemeinſchaften zur Herrſchaft kommen darf.“ 
Das ſind gewichtige und von den Beſten unſerer Bewegung 
anerkannte Worte. Werden wir den Rat und die Führung 
derer annehmen, die ein moraliſches Anrecht darauf er— 
worben haben, oder werden wir jene tödliche Rivalität, 
die in verſchiedenen Teilen unſeres Landes herrſcht, weiter 
treiben? Ziehen wir das letztere vor, dann wollen wir 
auch aufhören, die Methoden anderer zu kritiſieren. Für 
die Konkurrenz außerhalb der Bewegung gibt es einige 
Entſchuldigungsgründe, für die gegenſeitige Bekämpfung 
in den eigenen Reihen gibt es keine, und mit allem Nach— 
druck verkünden wir, daß ſie einer großen Bewegung und 
einer großen Sache unwürdig iſt. — 

Iſt Arbeit und guter Lohn geſichert, dann erſt be— 
ginnt die eigentliche Aufgabe aller ſozialen Reform. Nur 
wenn der Menſch genug zu eſſen hat, wird er finden, daß 
man nicht von Brot allein leben kann. Der Konſum— 
vereinsladen und die genoſſenſchaftliche Werkſtatt ſind 
Mittel zum Ziele. Das eigentliche Ziel der wirtſchaftlichen 
Organiſation iſt die Auslöſung einer Neigung zu beſſeren 
Dingen materieller wie moraliſcher Art. Unſer Gejchäft 
iſt, den Menſchen den Sinn für eine höhere Lebenshaltung 
und für geiſtige Genüſſe beizubringen. Die Bewegung 
ſpart uns Geld und gewährt uns Schutz nach allen Seiten 
hin, ſie ſucht aber auch unſere Kenntniſſe zu vermehren. 
Unſere Ideale ſind der wertvollſte Teil unſerer Beſitztümer, 
und nur durch eifrige Pflege derſelben werden wir unſern 
Platz in der Avantgarde der Welt behaupten. Es iſt keine 
nutzloſe Ausgabe, an dem Aufbau des höchſten Ideales 
zu arbeiten — nicht nur an dem Ideal einer geringfügigen 
Verbeſſerung unter den beſtehenden Verhältniſſen, ſondern 
an dem letzten Ideal — dem der größtmöglichen Ver— 
vollkommnung der Menſchheit. Mit Befriedigung ſehen 
wir in dieſer Hinſicht auf die Wiederaufnahme unſeres 
Erziehungswerkes. Wir haben wieder entdeckt, daß die 
Genoſſenſchaft einem Schiffe zu vergleichen iſt, wo alles, 
was ſich an Bord befindet, zur Mannſchaft gehört. Sie 
iſt kein Schiff für Reiſende, obwohl einige auf Deck ge— 
kommen ſind, um unſere Prinzipien abzuſtempeln, da ſo 
viel Gepäck „nicht für die Reiſe nötig“ ſei. Dieſen zunächſt 
gilt unſere erzieheriſche Arbeit. Wir müſſen ſie über das 
wahre Weſen der Genoſſenſchaft belehren und ihnen zeigen, 
wie ſie ihr Werk zu erweitern ſucht. Eine Bewegung, 
welche ihre Tore Allen öffnet, kann nur auf ihre eigene 
Gefahr hin den Ruf nach Erziehung der Mitglieder über— 
hören. Die bloße Mitgliedſchaft macht ſo wenig einen 
Genoſſenſchafter, als der Aufenthalt in einer Bibliothek 
einen Gelehrten macht. Es iſt Schulung nötig. Wir haben 
im letzten Jahre 93,435 Pfd. Sterling (Fr. 2,335,875) für 
Lektüre, Bibliotheken, für Pflege der Wiſſenſchaft, für Leſe— 
räume, Publikationen u. ſ. w. ausgegeben; das iſt eine 
Tatſache und wohl verwendetes Geld, aber es kann noch 
mehr geſchehen in dieſer Richtung. Wir haben noch wenig 
die Macht unſerer eigenen Literatur entwickelt und ſind 
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auch nicht den Pflichten gegen unſere eigene Preſſe gerecht 
geworden. Es iſt unſere Meinung, daß unſere Erziehungs— 
fonds in erſter Linie die Mittel liefern ſollten, um jedem 
Mitglied wenigſtens einmal im Monat die „Co-operative 
News“ mit ihrer Erziehungsbeilage zukommen zu laſſen. 
Intelligentere Vorſtandskörperſchaften würden an der Hand 
dieſes Hilfsmittels leichter den Pfad des Fortſchritts finden, 
während rückſtändige Komitees es nicht wagen dürften, 
ihre ruchloſen Pläne des Uebergriffs in die Sphäre anderer 
Vereine einer durch das Medium unſerer Journale auf— 
geklärten und gut informierten Mitgliedſchaft vorzuſetzen. 
Es wäre gerade nicht das Schlechteſte, eine große national— 
genoſſenſchaftliche „Maifeier“ einzuführen, um dabei in jeder 
Stadt und in jedem Dorfe, wo immer unſere Bewegung 
Fuß gefaßt hat, gemeinſchaftlich unſere Grundſätze und 
unſere Stärke zu verkünden. Zur Ergänzung unſerer 
Verwalter-Kurſe ſollten wir einen Mittelpunkt genoſſen— 
ſchaftlicher Erziehung ſchaffen, wohin ſich angehende Ver— 
walter und Verwaltungsadjunkte für einige Zeit, und zwar 
zum mindeſten 2 Monate im Jahr, begeben können, um 
ſich für ihren Beruf auszubilden. Neben der techniſchen 
Schulung würde das im Intereſſe der Geſamtbewegung zur 
Auslöſung genoſſenſchaftlichen Geiſtes, wie eines allgemeinen 
Gemeinſinnes dienen. Wir würden es ferner gerne ſehen, 
wenn für einige unſerer tüchtigſten und beſten Männer 
Mittel und Wege geſchaffen würden, um ſich ganz dem 
Dienſte der Bewegung und dem Erziehungswerke widmen 
zu können. Iſt der gute Wille vorhanden, ſo kann auch 
das dazu nötige Geld gefunden werden. 

Unſere Beziehungen zu den Univerſitäten werden als 
Ergebnis der Arbeit des „Vereinten Oxford-Komitees“, in 
welchem auch unſer Genoſſenſchaftsverband vertreten iſt, 
ſich verſtärken. Es iſt an uns, darauf zu beſtehen, daß 
die Univerſitäten nationale, dem ganzen Volke zugängliche 
Inſtitutionen ſein ſollen, und wir müſſen unſern Teil dazu 
beitragen, um einen Weg zu öffnen, ſo breit und ſo frei, 
daß Mangel an Geld kein Hindernis iſt, ihn zu beſchreiten, 
und Geiſt und Charakter der einzige Zoll, der erhoben wird. 

HE! (Schluß folgt.) 


Internationaler Güteraustauſch. 


Der letzten Herbſt in Cremona abgehaltene Genoſſen— 
ſchaftskongreß hat, wie wir ſ. Z. berichteten, eine Reſolution 
angenommen, die folgenden Wortlaut hat: 

„Der internationale Genoſſenſchaftskongreß in Cre— 
mona unterbreitet den Großeinkaufsverbänden die An— 
regung, eine Kommiſſion zu bilden, deren Aufgabe es 
ſein ſoll, die Frage des internationalen genoſſenſchaft— 
lichen Großeinkaufs zu prüfen und geeignete Schritte zu 
tun, um ein gemeinſames Vorgehen der beſtehenden 
Großeinkaufsgenoſſenſchaften in die Wege zu leiten.“ 

Dieſer Anregung wurde ſeitens der Genoſſenſchafts— 
verbände willig Folge gegeben, und auf den 6. Juni konnte 
bereits eine Sitzung der Delegierten nach Newport (Eng— 
land) einberufen werden. Dieſer Ort war gewählt worden, 
weil dort gleichzeitig der Kongreß der britiſchen Genoſſen— 
ſchafter tagte und ſich aus dieſem Grunde eine große Zahl 
von Delegierten auswärtiger Verbände zuſammenfand. Ueber 
den Verlauf der Sitzung der Kommiſſion teilt die Zeitungs— 
korreſpondenz des Internationalen Genoſſenſchaftsbundes 
folgendes mit: 

„Die Konferenz wurde namens des leitenden Aus— 
ſchuſſes des Internationalen Genoſſenſchaftsbundes von 
Herrn Aneurin Williams im Weſtgate Hotel, vormittags 
10 Uhr, eröffnet. Herr Williams hieß die zahlreich er— 
ſchienenen Delegierten willkommen und ſprach ſein Be— 
dauern darüber aus, daß Herr William Maxwell, der 
Präſident des internationalen Genoſſenſchaftsbundes, am 
Erſcheinen verhindert ſei. Herr Williams teilte ferner mit, 
daß die angemeldeten Herren Serwy (Brüſſel), Wibaut 
beten und Ponti (Mailand) ihre Abweſenheit entſchuldigt 

ätten. 
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Die Konferenz ſchritt hierauf zur Wahl eines Prä— 
ſidenten, und es wurde auf Vorſchlag des Herrn Scherling 
(Hamburg) durch Akklamation Herr Thomas Tweddell, 
Vizepräſident der engliſchen Großeinkaufsgeſellſchaft, zum 
Vorſitzenden gewählt. An der Konferenz ſelbſt nahmen 
als Vertreter der betreffenden Großeinkaufsgeſellſchaften 
folgende Delegierte teil: Pearſon (Glasgow), Scherling 
(Hamburg), Jörgenſen (Kopenhagen), Graf Karoly (Buda— 
peſt), Dr. Karpeles Wien), Sahlboom (Helſingfors), Helies 
(Paris), Daudé-Bancel (Paris), Dahl (Stockholm), Dr. 
Totomianz (St. Petersburg), Dehli (Kriſtiania), Jäggi 
(Baſel). 

Ferner wohnten der Verſammlung mehrere auswärtige 
Delegierte des Genoſſenſchaftskongreſſes bei. Zum Sekretär 
wurde Herr Dr. Hans Müller gewählt. 

Auf Anregung des Präſidenten wurde zunächſt be— 
ſchloſſen, über die Frage der Erweiterung der inter— 
nationalen Großeinkaufskonferenz in einer ſpätern Sitzung 
Beſchluß zu faſſen und vorläufig die Konferenz in ihrer 
gegenwärtigen Zuſammenſetzung als konſtituiert zu be— 
trachten. 

Es folgte nun die Behandlung der vom Kongreß in 
Cremona angenommenen Reſolution betreffend den gemein— 
ſchaftlichen Einkauf der Großeinkaufsgeſellſchaften. Von 
Herrn Scherling wurde zur Geſchäftsordnung beantragt, 
dieſen Punkt der Tagesordnung mit der Frage der Ein— 
ſetzung ein Subkommiſſion zu verbinden, was einſtimmig 
beſchloſſen wurde. Zu der Frage des gemeinſchaftlichen 
Einkaufs der Großeinkaufsgeſellſchaften war ſowohl vom 
Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine wie von der Däniſchen 
Großeinkaufsgeſellſchaft eine Anzahl Anträge geſtellt worden, 
in denen über verſchiedene Punkte Anregungen gegeben 
waren. Von Herrn Jäggi, Baſel, wurde in Anbetracht 
der Verſchiedenheit der in den Anträgen zum Ausdruck 
gekommenen Anſichten beantragt, dieſelben einer zum 
Studium dieſer Fragen einzuſetzenden Subkommiſſion zu 
überweiſen, welche aus 3 Mitgliedern beſtehen und den 
Auftrag erhalten ſolle, der Konferenz in einer ſpäter ein— 
zuberufenden Sitzung darüber Bericht zu erſtatten. Herr 
Jäggi ſchlug ferner vor, daß dieſer Subkommiſſion ein 
Vertreter Englands, ein Vertreter Deutſchlands und Dr. 
Hans Müller angehören ſollten. Graf Karoly vertrat die 
Anſicht, daß eine größere, aus 6 Perſonen beſtehende 
Kommiſſion zu dem erwähnten Zwecke eingeſetzt werden 
ſolle, wobei diejenigen Großeinkaufsgeſellſchaften beſonders 
zu berückſichtigen ſeien, die bereits Anträge zu den auf 
der Tagesordnung ſtehenden Punkten eingereicht hätten. 

Dieſer Antrag wurde von Herrn Helied (Paris) mit 
der Begründung unterſtützt, daß es wünſchenswert ſei, daß 
auch die romaniſchen Organiſationen eine Vertretung er— 
hielten. Herr Scherling (Hamburg) trat dieſem Antrage 
auf Erweiterung der Subkommiſſion mit dem Bemerken 
entgegen, daß eine kleine Kommiſſion beſſer zu arbeiten 
vermöge und auch erheblich weniger Koſten verurſachen 
würde, ein Moment, das beſondere Berückſichtigung ver— 
diene in Anbetracht der finanziellen Lage des Internationalen 
Genoſſenſchaftsbundes. Herr Helies gab zu, daß eine ſechs— 
gliedrige Kommiſſion zu groß ſei, beſtand aber anderſeits 
darauf, daß ein Vertreter der genoſſenſchaftlichen Organi— 
ſationen in den romaniſchen Ländern (Frankreich, Belgien, 
Italien) dieſer Subkommiſſion angehören ſolle. Herr Dehli 
(Chriſtiania) wies darauf hin, daß es nur billig ſei, wenn 
im Falle der Erweiterung dieſer Kommiſſion auch einem 
Vertreter der nordiſchen genoſſenſchaftlichen Organiſationen 
(Rußland, Finnland, Norwegen, Schweden, Dänemark) ein 
Sitz in der Subkommiſſion eingeräumt werde. Er erklärte 
ſich jedoch bereit, auf eine Vertretung zu verzichten, falls 
die Kommiſſion nur aus 3 Mitgliedern beſtehen ſolle. 
Graf Karoly zog hierauf ſeinen Antrag zurück, der jedoch 
von Herrn Helis in der Form wieder aufgenommen wurde, 
daß die Kommiſſion aus 4 Mitgliedern und dem Sekretär 
beſtehen ſolle, was nun von Herrn Dehli unterſtützt wurde. 


Herr Pearſon (Glasgow) äußerte, daß die finanziellen 
Schwierigkeiten einer erweiterten Kommiſſion dadurch über⸗ 
wunden werden könnten, daß die Subkommiſſionsmitglieder 
den Organiſationen, welche fie vertreten, die Unkoſten be- 
laſteten. Nachdem noch eine Zeit lang die Diskuſſion 
gewaltet hatte, wurde mit 7 gegen 6 Stimmen der Antrag 
von Herrn Helies zum Beſchluß erhoben. 

Hierauf erfolgte zunächſt die Wahl der Mitglieder des 
Subkomitees mittelſt Stimmzettel. Es wurden gewählt 
die Herren Tweddell mit 12, Scherling und Dehli mit je 
10 und Dr. Karpeles mit 7 Stimmen. Auf die Herren 
Daude-Bancel und Heliès fielen 5 reſp. 3 Stimmen. 

In Anbetracht der vorgerückten Zeit wurde von Herrn 
Dr. Karpeles (Wien) beantragt, alle zur Frage des gemein— 
ſchaftlichen Einkaufs und des Güteraustauſchs zwiſchen den 
Großeinkaufsgeſellſchaften geſtellten Anträge der ſoeben 
gewählten Subkommiſſion zum Studium und zur Bericht- 
erſtattung zu überweiſen, welcher Antrag von Herrn Scher— 
ling (Hamburg) unterſtützt und mit 9 Stimmen ange— 
nommen wurde. 

Die Konferenz beſchloß ſodann, den Antrag des Herrn 
Jäggi, wonach der Subkommiſſion die Einberufung der 
nächſten Sitzung anheimzugeben ſei, anzunehmen. 

Auf Antrag des Herrn Tweddell beſchloß die Kom— 
miſſion, als Bureau der Konferenz das Bureau des Inter— 
nationalen Genoſſenſchaftsbundes zu beſtimmen. 

Herr Dr. Karpeles beantragte ferner, zu beſchließen, 
daß zu den Koſten, welche durch die Tätigkeit der Kon— 
ferenz verurſacht worden find, jede einzelne Großeinkaufs⸗ 
geſellſchaft einen einmaligen Beitrag von 10 Pfd. leiſten jolle. 
Dieſer Antrag wurde von den Herren Karoly und Dehli 
mit dem Hinweis auf die verſchiedene Leiſtungsfähigkeit der 
einzelnen Großeinkaufsgeſellſchaften bekämpft und ſchließlich 
mit 8 gegen 4 Stimmen abgelehnt, dagegen beſchloſſen, 
daß dem Internationalen Genoſſenſchaftsbund die laufen— 
den Koſten erſetzt werden ſollen und daß auch die Sub— 
kommiſſion einen Modus ſuche, wie am beſten die Koſten 
auf die einzelnen Organiſationen zu verteilen ſeien. 

Die Verhandlungen ſchloſſen mit einer Dankſagung 
für die Bemühungen der Herren Williams und Tweddell 
für das Arrangement und die Leitung der Konferenz und 
mit dem Beſchluß, Herrn Maxwell ein Begrüßungstele— 
gramm zu ſenden. In ſeinem Schlußwort gab Herr 
Tweddell ſeiner Befriedigung über den Verlauf der Ver— 
handlungen Ausdruck und ſprach die Hoffnung aus, daß 
es der Konferenz gelingen möge, das begonnene Werk 
einem guten Ende entgegenzuführen.“ 

Der internationale Güteraustauſch iſt von großer Be— 
deutung und wird unſerer Anſicht nach vorderhand in der 
Weiſe durchgeführt werden können, daß die beſtehenden 
Großeinkaufgeſellſchaften eigene Abteilungen für den Export 
derjenigen Artikel errichten, welche im betreffenden Lande 
produziert werden und infolge der allgemeinen Handels— 
verhältniſſe geeignet ſind, mit Vorteil in andere Länder 
eingeführt zu werden. 

Die Schweiz hat dieſen Weg bereits eingeſchlagen, 
indem ſie daran ging, Schweizerkäſe an verſchiedene Groß— 
einkaufsverbände anderer Länder zu vermitteln. Der weitere 
Ausbau dieſes unſeres genoſſenſchaftlichen Exportes wird 
dazu führen, daß auch Schweizer-Schokolade und nach 
und nach noch weitere Artikel den Genoſſenſchaftsverbänden 
der übrigen Länder durch unſeren Verband vermittelt 
werden. 

England hat ebenfalls einen Anfang gemacht, indem 
es die verſchiedenen Großeinkaufsgeſellſchaften periodiſch 
beſuchen läßt, um den Export engliſcher Produkte zu er— 
höhen. So bezieht unſer Verband bekanntlich ſeit Jahren 
Tee von den engliſchen und ſchottiſchen Großeinkaufsgeſell— 
ſchaften. 

4 0 %-Obligationen des Verbands ſchweiz. Konſum⸗ 
vereine. Die „Neue Zürcher Zeitung“ brachte im Morgen— 


221 


blatt ihrer Samstagnummer vom 20. Juni eine Beſprechung 
des Proſpektes über die Ausgabe von 4 ⸗prozentigen 
Obligationen des Verbands ſchweiz. Konſumvereine, die, 
weil von unrichtigen Vorausſetzungen ausgehend, auch zu 
ganz falſchen Schlüſſen führte und daher einer Berichti— 
gung bedarf. 

In dem betreffenden Artikel wurde dem Verbands— 
vorſtand gegenüber der Vorhalt gemacht, daß er über den 
Proſpekt den „irreführenden Titel“: „4½-prozentige Obli— 
gationen“ geſetzt habe, während in Wirklichkeit nach der 
Beſtimmung Nr. 5 des Proſpektes „der Zinsfuß ganz ins 
Belieben des Schuldners geſtellt“ ſei. Zur richtigen Be— 
urteilung und Würdigung dieſes ſchweren Vorwurfs repro— 
duzieren wir hier wörtlich die für die Ausgabe und Ver— 
zinſung der Obligationen maßgebenden Beſtimmungen des 
Proſpektes: 

„1. Der Verband nimmt von Vereinen und von 
einzelnen Perſonen Gelder an gegen Ausgabe von 
Obligationen mit halbjährlichen Zinscoupons. 

2. Die Beträge müſſen mindeſtens auf 100 Fr. oder 
auf eine durch 100 teilbare Summe lauten. Die Obli— 
gationen werden auf den Namen oder auf den In— 
haber ausgeſtellt. Uebertragungen von Namensobli— 
gationen ſind geſtattet, müſſen aber dem Verband ſchrift— 
lich angezeigt werden. 

3. Die Obligationen ſind auf ein, drei oder fünf 
Jahre feſt und nachher ſowohl von Seite des Gläubigers 
als des Schuldners auf drei Monate kündbar. 

4. Die Einlöſung der Coupons und die Kapital⸗ 
rückzahlungen erfolgen ſpeſenfrei an der Kaſſe des Verbands 
ſchweiz. Konſumvereine in Baſel, ſowie bei ſämtlichen 
Konſumvereinen, welche Mitglieder des Verbandes ſind. 
5. Der Zinsfuß wird jeweilen vom Verbandsvor— 
ſtand feſtgeſetzt und im Verbandsorgan bekannt gemacht; 
er beträgt zur Zeit 4½ Prozent. 

6. Der Verbandsvorſtand limitiert den Betrag der 
auszugebenden Obligationen. 

7. Für die Verbindlichkeiten des Verbands mit Bezug 
auf den Kontokorrentverkehr, die Depoſitenrechnungen und 
die Obligationen haften deſſen Vermögen und Garantie— 
kapital nach Maßgabe der Statuten.“ 

Gegenſtand der Ausſetzung und des Mißtrauens für 
die „Neue Zürcher Zeitung“ war, wie ſchon angedeutet, 
hauptſächlich Nr. 5 der obigen Beſtimmungen. „Wenn 
alſo ein Sparer“, ſo wurde eingewendet „eine im Proſpekt 
ſogenannte 4½ prozentige Obligation für fünf Jahre feſt 
gezeichnet hat und der Verbandsvorſtand in einem halben 
oder ganzen Jahre den Zinsfuß auf 4 Prozent oder 3½ 
Prozent herabſetzt, ſo wird der Obligationär dann feſt— 
ſtellen müſſen, daß der Verband ſchweiz. Konſumvereine 
ſich ſchlauerweiſe dies im Proſpekt ausbedungen hat und, 
auf den Schein ſich ſtützend, den Zins ganz beliebig re— 
duzieren kann.“ 

Mit dieſer Bemerkung wurde dem Verbandsvorſtand 
eine Abſicht unterſchoben, die gar nicht beſteht und aus 
den bezüglichen Beſtimmungen auch nicht herauszuleſen iſt. 
Durch Punkt 3 des Proſpektes wird deutlich erklärt, daß 
die Obligationen auf ein, drei oder fünf Jahre feſt und 
nachher ſowohl von Seite des Gläubigers, wie des Schuld— 
ners auf drei Monate kündbar ſind. Nach Punkt 5 
der Beſtimmungen wird der Zinsfuß jeweilen vom Ver— 
bandsvorſtand feſtgeſetzt, d. h. er wird für die ganze 
Anleihensdauer allgemein normiert und kann nicht 
willkürlich reduziert werden. Er gilt nicht nur für den 
Anfang der Anleihensdauer, ſondern iſt verbindlich bis 
zum Ablauf derſelben. Sind alſo die Obligationen z. B. 
auf 5 Jahre feſt, ſo iſt es während dieſer Friſt unbedingt 
auch der Zinsfuß. Iſt die Anleihensdauer kürzer (1 oder 
3 Jahre,, jo entſpricht derſelben ſelbſtverſtändlich auch eine 
kürzere Dauer des feſtgelegten Zinsfußes. Es iſt demnach 
durchaus unrichtig, wenn gejagt wurde, „der Zinsfuß ſei 
ganz ins Belieben des Schuldners geſtellt“. „Zur Zeit“ 
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beträgt der Zinsfuß 4½ “o; er behält die gleiche Höhe bis 
zu der nach Vorſchrift des Proſpektes vorgeſehenen event. 
Kündigung. Eine Aenderung desſelben vor Eintritt dieſes 
Termines findet unter keinen Umſtänden ſtatt. Dagegen 
behält ſich allerdings der Verbandsvorſtand vor, den 
Zinsfuß für ſolche Obligationen, die ſpäter ausgegeben 
werden, nach dem jeweiligen Stande des Geldmarktes feſt— 
zuſetzen. Auf dieſe Obligationen bezieht ſich Punkt 5 
des Proſpektes. 

Nach dieſer unzweideutigen Erklärung, die übrigens 
auch von der „Neuen Zürcher Zeitung“ als befriedigend 
bezeichnet wird, kann alſo von einer „Irreführung“, vor 
der zu warnen wäre, abſolut keine Rede ſein, und es fällt 
damit auch der bezügliche, gegenüber dem Verbandsvorſtande 
erhobene Vorwurf als völlig haltlos und unbegründet 
dahin. Wir glauben daher auch hoffen zu dürfen, daß 
die Genoſſenſchafter und kleinen Sparer, vor allem die 
beſſer ſituierten Gewerkſchaften, durch die Darſtellung der 
„Neuen Zürcher Zeitung“ ſich nicht abſchrecken laſſen, 
ſondern eher ermuntert fühlen werden, die Gelegenheit zu 
einer durchaus günſtigen, alle nur wünſchbaren Sicherheits— 
garantien bietenden und zugleich die genoſſenſchaftlichen Beſtre— 
bungen fördernden Kapitalanlage nach Kräften zu benützen. 

Sollte die diskreditierende Beſprechung der „N. 3. Ztg.“ 
in andere Blätter übergegangen ſein, ſo bitten wir um 
Zuſendung derſelben an das Verbandsſekretariat, event. 
um Berichtigung im Sinne obenſtehender Ausführungen. 
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Zum Umſchlagbild. Wir führen heute unſern Leſern 
eine Inſtitution vor Augen, die in der ſchweizeriſchen Ge— 
noſſenſchaftsbewegung noch neu iſt, in den Schweſter— 
vereinigungen des Auslandes aber ſchon mehrfach beſteht: 
das Ferienheim der Angeſtellten des Allgemeinen Kon— 
ſumvereins in Luzern. Wir haben in der Nummer 51 
des „Schweiz. Konſumverein“ vom Jahre 1907 ausführ— 
lich auf dieſe Inſtitution hingewieſen, und die letzte Nummer 
des „Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“ enthielt eine ein— 
läßliche Beſchreibung des nunmehr eröffneten freundlichen 
Heims. Möge es ſtets gefüllt ſein von Gäſten, und mögen 
ſeine Beſucher darin nicht nur Erholung finden, ſondern 
auch neue Begeiſterung ſchöpfen für die Mitarbeit an dem 
großen genoſſenſchaftlichen Erziehungs- und Befreiungswerk. 
Das Genoſſenſchaftsweſen im Jahresbericht des Schweiz. 
Grütlivereins. In einem ſtattlichen Band von 213 Seiten 
Oktav erſcheint ſoeben der von Herrn Fähndrich, Zentral— 
ſekretär des Schweiz. Grütlivereins, verfaßte Jahresbericht 
pro 1907. Der Bericht behandelt u. a. in ziemlich ein— 
gehender Weiſe die politiſchen und wirtſchaftlichen Begeben— 
heiten der Schweiz und widmet auch der Genoſſenſchafts— 
bewegung ein Kapitel, dem wir folgende zutreffende 
Worte entnehmen: „Die moderne Genoſſenſchaftsbewegung 
fängt an, die Konſumtion demokratiſch zu regeln. Die 
Konſumgenoſſenſchaften erweiſen ſich immer mehr als ein 
wichtiges Mittel zur Hebung der Lebenshaltung der 
Arbeiter, und darum haben wir allen Grund, uns für 
die genoſſenſchaftliche Organiſation zu erwärmen, ſie nach 
Kräften zu fördern. Mit Recht wies das „Genoſſen— 
ſchaftliche Volksblatt“ darauf hin, welche außerordentliche 
wirtſchaftliche Macht die heute noch in ſo vielen Beziehungen 
rechtloſe Frau beſitzt, in der Beherrſchung des Konſums. 
Wenn die Frauen und Töchter der ſchweizeriſchen Arbeiter— 
ſchaft alle tatkräftige Freundinnen des Genoſſenſchaftsweſens 
wären, ſie könnten mehr leiſten als ihre Männer, Söhne 
und Brüder; ſie würden ſtaunen über die Wirkungen 
dieſer Solidarität. Der eigentliche Nährboden, in den 
der Kapitalismus ſeine Wurzeln ſenkt und aus dem er 
ſeine beſten Kräfte zieht, iſt das unendliche Chaos der 
zerſplitterten kleinen und kleinſten Konſumintereſſen!“ 


Der Bericht zeugt von intenſiver Arbeit und legt 
Zeugnis ab von der gründlichen Kenntnis der politiſchen 
und wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſeitens des Verfaſſers. 
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Kaffeemühlen. Im Warenbericht teilt die Zentralſtelle 
mit, daß ſie mit der Maſchinenfabrik Peterſen in Hamburg 
und Zürich ein Abkommen betreffend die Lieferung von 
Kaffee- und Gewürzmühlen getroffen habe. 

Da ſich verſchiedene Vereine mit dem Gedanken der 
Anſchaffung von Kaffeemühlen beſchäftigen, ſcheint es mir 
angezeigt, daß an dieſer Stelle eine Meinungsäußerung 
darüber gepflogen werde, ob es ſich empfiehlt, ſolche Kaffee— 
mühlen anzuſchaffen oder nicht. Schon an vielen Orten 
haben die ſogenannten Spezialgeſchäfte Reklame-Kaffee— 
mühlen aufgeſtellt, mit denen den Käuferinnen der Kaffee 
vor den Augen gemahlen wird. Weil das ſo hübſch aus— 
ſieht und bequem geht, haben ſich viele Frauen daran 
gewöhnt und ihre gute, alte Kaffeemühle in die Ecke ge— 
ſtellt und penſioniert. Selbſtverſtändlich wird nun auch 
vom Konſumverein erwartet, daß er dieſen „Fortſchritt“ 
mitmache. Wenn man ſeine Kunden nicht verlieren will, 
iſt man beinahe gezwungen, Konzeſſionen zu machen, 
trotzdem nach unſerer Ueberzeugung das Mahlen des Kaffees 
im Laden unvorteilhaft iſt, weil der in der mehr oder 
weniger gut verſchloſſenen Büchſe oder Papierdüte in der 
Küche ſtehende Kaffee raſch an Kraft und Aroma verliert, 
ſo daß eigentlich die Bequemlichkeit teuer bezahlt iſt. 

Es will uns deshalb ſcheinen, daß dem wahren 
Intereſſe der Konſumenten beſſer gedient wäre, wenn die 
Vereine von der Beſchaffung der teuren Kaffeemühlen 
abſehen würden. Früher oder ſpäter wird dieſe Mode— 
laune doch wieder der Einſicht weichen, daß es vorteilhafter 
iſt, den Kaffee jeweilen direkt vor dem Gebrauch friſch zu 
mahlen, weil er ſo friſcher, kräftiger und ausgiebiger, alſo 
ſparſamer iſt im Gebrauch, als der gemahlen herum— 
geſtandene. Tritt dieſer Fall ein, ſo werden die teuren 
Mühlen wieder überflüſſig und verſperren unnützer Weiſe 
den beſten Platz im Laden. 

Dieſe Erwägungen haben uns bisher von der Anſchaf— 
fung ſolcher Kaffeemühlen abgehalten. Die Frage iſt aber 
noch offen, und es würde mit uns gewiß noch manchen 
Verein intereſſieren, zu vernehmen, welche Erfahrungen 
einzelne Vereine mit den elektriſchen oder den Handbetriebs— 
mühlen gemacht haben, weshalb wir die betreffenden 
Verwaltungen um Bekanntgabe ihrer Erfahrungen erſuchen 
möchten. f. 


8 Aus den Perſonaluereinigungen. 5 


V. P. V. S. K. in Bajel. (H.-Korr.) Die Vereinigung 
des Perſonals des Verbands ſchweizeriſcher Konſumvereine 
in Baſel (V. P. V. S. K.) befaßte ſich in ihrer Sitzung vom 
9. Juni mit der Verſicherungsanſtalt, deren Errichtung 
durch den Beſchluß der Delegiertenverſammlung in Genf 
vorbereitet worden iſt. Nachdem bereits in einer früheren 
Sitzung die Uebernahme von ½ der Prämie durch das 
Perſonal beſchloſſen worden war, wurden an der letzten 
Sitzung die einzelnen Poſtulate zu Handen der Direktion 
des V. S. K. aufgeſtellt. Sie lauten, kurz reſümiert, wie folgt: 

1. Grundſätzlich wünſcht die V. P. V. S. K., daß alle An- 
geſtellten des V. S. K. der Verſicherung teilhaftig werden. 
2. Die V. P. V. S. K. beanſprucht das Recht zur Ent- 
ſendung zweier von ihr zu wählender Delegierten au 
die Delegiertenverſammlung. Es iſt hier zu bemerken, 
daß der Verband für ſich und ſein Perſonal nur auf 

5 Delegierte Anſpruch hat.) Ferner ſoll zu geeigneter 

Zeit auch auf einen Sitz im Auſſichtsrat Anſpruch 

erhoben werden. 


3. Für die Angeſtellten des V. S. K., welche 5 Jahre und 
mehr in deſſen Dienſt ſtehen, ſei die fünfjährige Karenz— 
zeit und für die übrigen Angeſtellten die anrechenbare 
Dienſtzeit einzukaufen. 

„Das Eintrittsgeld ſei vom V. S. K. zu tragen. 

Der Prämienanteil der Angeſtellten ("/s der Geſamt— 
prämie) iſt in monatlichen Raten am Gehalte ab— 
zuziehen. 

Ferner drückte die V. P. V. S. K. den Wunſch aus, es 
möchte ihr bei der Ausarbeitung des Ausführungsregle— 
mentes die Mitwirkung ermöglicht werden. 
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Konferenz des XVII. Kreiſes. 
Vorort des XVII. Kreiſes hat auf den 12. Juli die Ab— 
haltung einer Kreiskonferenz in Ausſicht genommen, an 
der u.a. folgende Traktanden behandelt werden ſollen: 
Die Freizügigkeit der Mitglieder in den Verbandsvereinen. 


(Vorort Luzern). Der 


Gemeinſchaftliche Warenbezüge. Gründung einer Kaſſe zu 
Zwecken der Kreisverſammlungen. Beſprechung der Er— 
richtung eines Lagers in der Innerſchweiz. 

Näheres über Zeit und Ort der Abhaltung der Kreis— 
konferenz wird im Inſeratenteil der nächſten Nummer mit— 
geteilt werden. . 

Birmenſtorf. Der 8. Rechnungsbericht pro 1907 
unſeres dortigen Verbandsvereins verzeichnet einen Mit— 
gliederbeſtand von 102 (1906: 101). Der Warenumſatz 
erreichte den Betrag von Fr. 37,447. 23 gegenüber Fr. 
35,107. 22 im Vorjahre. Der Netto-Ueberſchuß beträgt 
nach Abſchreibung von 20% auf Warenkonto und 10% 
auf Mobilienkonto Fr. 4333.63 und ſoll folgende Ver— 
wendung finden: Einlage in den Reſervefonds Fr. 433. 35, 
in den Baufonds Fr. 200, Neuanſchaffungen Fr. 100, 
Rückvergütung (11% der Bezüge) Fr. 3218. 80, Saldo- 
vortrag Fr. 381.48. Aus der Bilanz erwähnen wir 
folgende Poſten: Kaſſa, Werttitel und Bankguthaben 
Fr. 355. 79, Mobiliar Fr. 547. 70, Waren Fr. 13,963. 72, 
Debitoren Fr. 3685. 90, Kontokorrent Fr. 762. 35, Bau⸗ 
konto Fr. 204. 25, Mitgliederkonto Fr. 3542. 20, Reſerven 
Fr. 3025. 55, Zinſen Fr. 158. 70, Kreditoren Fr. 2459. 63, 
Anleihen Fr. 6000, Ueberſchuß Fr. 4333. 63. 

Eglisau. Der Jahresbericht pro 1907 unſeres dortigen 
Verbandsvereins verzeichnet neuerdings einen anſehnlichen 
Fortſchritt. Der Mitgliederbeſtand hat ſich im Berichts- 
jahre um 36 vermehrt und betrug am Ende desſelben 206. 
Im benachbarten Buchberg wurde eine Ablage eröffnet. 
Im ganzen beſitzt nun dieſer Verein 9 Ablagen. Der 
Umſatz betrug Fr. 122,967 gegenüber Fr. 109,870 im 
Vorjahre. Die Bilanz enthält folgende Poſten: Liegen— 
ſchaften Fr. 6000, Waren Fr. 60,586, Mobiliar Fr. 1900, 
Guthaben Fr. 927. 85, Kaſſa Fr. 4193. 15, Hypotheken 
Fr. 6180, Mitgliederguthaben Fr. 27,471, Sparkaſſagut⸗ 
haben Fr. 4779. 45, Fakturen Fr. 1740. 65, Kontokorrent⸗ 
ſchuld Fr. 22,058. 60, Beſoldungen Fr. 1738. 65, Ueber- 
ſchuß Fr. 9638.65. Dieſe Summe wurde wie folgt verteilt: 
Rückvergütung an die Mitglieder (10 % der Bezüge) 
Fr. 3808. 50, Rückvergütung an Nichtmitglieder (5 %) 
Fr. 3551. 45, Abſchreibungen Fr. 1000, Gabe an Brand— 
beſchädigte Fr. 240, Saldovortrag Fr. 1038. 70. 

Langnau i. E. Unſer dortiger Verbandsverein berichtet 
in ſehr eingehender und prägnanter Weiſe über ſein 
9. Rechnungsjahr, umfaſſend den Zeitraum vom 1. April 
1907 bis Ende März 1908. Das Ergebnis geſtaltete 
ſich zu einem wahren Triumphe für die Konſumgenoſſen— 
ſchaft. Die Mitgliederzahl hat ſich um 171 oder 71 
vermehrt und betrug Ende März 411. Im gleichen Tempo 
entwickelte ſich auch der Umſatz. Von Fr. 75,576. 10 im 
Vorjahre ſtieg er auf Fr. 128,096. 15 im Berichtsjahre. 
Die Vermehrung beträgt ſomit Fr. 52,520.05 oder rund 


223 


700. Die erfreuliche Entwicklung dieſes jungen Verbands— 
ber geht wohl am beſten aus nachfolgenden Angaben 
ervor 


Berichtsjahr Mitglieder Umſatz 

1899 1900 23 Fr. 3,200 
1901 1902 34 75 12,182 
1903 1904 74 7 25,000 
1905/1906 165 1 55,699 
1907/1908 411 „ 128,096 


Der durchſchnittliche Warenbezug eines Mitgliedes 
betrug im letzten Jahre dt. 334. Von den Begebenheiten 
des Jahres iſt zu erwähnen, daß am 17. Auguſt 1907 
in Bärau eine Ablage eröffnet wurde, deren Umſatz in 
den erſten 8 Monaten auf Fr. 14,628 geſtiegen iſt. Ferner be— 
ſchloß die Generalverſammlung vom 16. Februar a. e. die 
Erhöhung der Anteilſcheine von Fr. 20 auf Fr. 50. 
Dieſe Erhöhung diente hauptſächlich der innern Entwicklung; 
ſo wurde ein Schuh- und Tuchladen eröffnet und die 
Biervermittlung an die Hand genommen. Vom Verband 
wurden für Fr. 70,000 Waren bezogen. Der Bilanz 
entnehmen wir folgende Angaben: Kaſſa und Werttitel 
Fr. 774. 75, Warenvorräte Fr. 42,810. 70, Mobiliar Fr. 
1320.35, Liegenſchaften Fr. 40,180. 20, Zinſen Fr. 444. 40, 
Anteilſcheinkapital Fr. 5332. 90, Obligationen Fr. 32,750, 
Reſervefonds Fr. 5185, Sparkaſſe Fr. 5657. 85, Hypotheken 
Fr. 15,400, Fakturen Fr. 10,323. 45, fällige Zinſen Fr. 
850, Ueberſchuß Fr. 10,031.20. Dieſe Summe fand 
folgende Verwendung: Rückvergütung an die Mitglieder 
Fr. 7618. 85 — 7% der eingeſchriebenen Warenbezüge; 
Einlage in den Reſervefonds Fr. 1800, Abſchreibungen Fr. 
440, Einlage in die Hilfskaſſe Fr. 100, Vergabung an die 
Suppenanſtalt Fr. 30, an die Kinderſchule in Bärau 
Fr. 20, Saldovortrag Fr. 22.35. Die Bäckerei verzeichnet 
einen Umſatz von Fr. 23,952. 95. 

Seen. Der 39. Rechnungsbericht pro 1907 unſeres 
Verbandsvereins in Seen verzeichnet wieder einen kleinen 
Fortſchritt gegenüber dem Vorjahre. Die Zahl der Mit- 
glieder ſtieg auf 246 und der Umſatz erreichte Fr. 167,324. 89 
gegenüber Fr. 159,331. 84 im Vorjahre. Die Vermehrung 
beträgt rund Fr. 8000. Die Bäckerei hat ihre Produktion 
ſeit 1904 beſtändig erhöht. Von 25,347 Laiben Brot im 
Jahre 1904 iſt die Produktion auf 28,059 Laibe im letzten 
Jahre geſtiegen. Die Bilanz enthält folgende hauptſäch— 
liche Poſten: Liegenſchaften Fr. 38,628. 27, Waren Fr. 
56,302. 82, Guthaben Fr. 28,117. 25, Mobilien Fr. 2387. 84, 
Debitoren Fr. 1544. 50, Kaſſa Fr. 1738. 77, Hypotheken 
Fr. 35,000, Mitgliederguthaben laut Sparkaſſakonto Fr. 
66,594. 15, Reſerven Fr. 10,122. 80, Kreditoren Fr. 
4794. 70, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 12,207. Dieſe 
Summe fand folgende Verwendung: Rückvergütung (8%, 
der Bezüge) Fr. 7073, Abſchreibung an den Liegenſchaften 
Fr. 2500, Saldovortrag Fr. 2634. 80. 


2 Sennſpenſchuftsbewegung des A ud 
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Finnland. 


Die Jahresverſammlung der Großeinkaufs— 
geſellſchaft „Suomen“ fand am 18. April d. J. in Abo 
ſtatt. Sie war zum erſten Male auch von Vertretern 
des Auslandes in der Perſon der Herren T. Adams und 
G. Woodhouſe, Direktoren der engliſchen Großeinkaufs— 
geſellſchaft, und des Herrn K. G. Rosling, als Vertreter 
der G. E. G. in Stockholm, beſchickt. Nach dem vorgelegten 
Jahresbericht betrug der Umſatz für das Geſchäftsjahr 
1907 Fr. 8,880,000 (120% mehr als im Vorjahre). Der 
Geſellſchaft gehören 80 Konſumvereine an. Der Ueberſchuß 
belief ſich auf Fr. 153,000. Nach Vornahme der nötigen 
Abſchreibungen und einer 6prozentigen Verzinſung der 
Anleihen wurden Fr. 6000 für einen Buchhalterkurſus 
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und die gleiche Summe für Propagandazwecke ꝛc., ſowie 
je Fr. 1000 zur Unterſtützung des Vereinsorgans „Yhtei- 
hyva“ und zur Verteilung von Genoſſenſchaftsliteratur 
ausgeſetzt. Von der Verteilung einer Rückvergütung an 
die angeſchloſſenen Konſumvereine wurde abgeſehen, dagegen 
beſchloß die Verſammlung, dem Reſervefonds außer den 
ſtatutariſchen 25% des Ueberſchuſſes auch den Reſt des 
Ueberſchuſſes in Höhe von Fr. 89,282 zu überweiſen. 
Berechnet man den Umſatz der finnischen Großeinkaufs— 
geſellſchaft auf den Kopf der Bevölkerung des Landes, ſo 
ergibt ſich die erſtaunliche Tatſache, daß in dem dritten 
Jahre ihres Beſtehens bereits Fr. 
Einwohner des Landes entfallen. Die Verteilung des 
Ueberſchuſſes läßt ferner erkennen, daß die finniſche G. E. G. 
ſowohl in geſchäftlicher wie genoſſenſchaftlicher Beziehung 
in vorzüglicher Weiſe geleitet wird. 


Vereinigte Staaten. 


Einheitsbeſtrebungen im amerikaniſchen 
Genoſſenſchaftsweſen. Auf der im Februar d. J. 
in Oakland abgehaltenen Jahresverſammlung der Genoſſen— 
ſchaftskonvention wurde beſchloſſen, die nach dem Prinzip 
der Pioniere von Rochdale arbeitenden Konſumvereine 
zu einer Vereinigung mit der „Right Relationship Lea- 
gue“ in Minneapolis zu veranlaſſen, um auf dieſe Weiſe 
das Konſumvereinsweſen in den Vereinigten Staaten in 
einheitlicher Weiſe auszugeſtalten. Der Sekretär der 
tight Relationship League, Herr Tousley, hat es über— 
nommen, eine Propagandatour an der Oſtküſte des Landes 
zu unternehmen, und es ſteht zu hoffen, daß es ihm gelingen 
wird, dieſe geplante Vereinigung zur Ausführung zu 
bringen. 


Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 23. Juni 
beſchloſſen, als Mitglied in den Verband aufzunehmen: 
Societä cooperativa svizzera di consumo 
in Arogno (Kt. Teſſin), 
Genoſſenſchaft, gegründet am 10. November 1907, 71 Mit⸗ 
glieder, eingetragen im Hamdelsregiſter am 11. Juni 1908, 
zugeteilt dem Kreiſe XVIII (Vorort Bellinzona). 


In gänzlich neuer Bearbeitung 
erscheint gegenwärtig: 


Selten | 


Siebente Auflage 


6 Halblederbände 
zu je 12 Mark 


keipzig und Wien 
Blbllographiſches Inititut 


3: 50 Umſatz auf jeden | 


Wahrſprüche und Leitſätze. 


Gott entſteht nur in der Flamme des Bewußtſeins 
geiſtiger Verwandtſchaft jedes Einzelnen mit der Geſamtheit. 


Das Volk hat begriffen, daß das Lebensgeſetz nicht 
RE liegt, einen zu erhöhen, jondern alle zu der Höhe 
der Erkenntnis zu bringen, daß jeder mit eigenen Augen 
den Lebensweg ſieht das iſt der Tag des Bewußtſeins 
der Gleichheit aller. Aus Maxim Gorki's „Beichte“ 


Aedaltion: Alrih Meyer, Vaſel. 


Genoſſenſchaffüches⸗ 
Voll lat Ce} 
EN: 


e 
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| cooperativ 6.5 


Genoſſenſchaftlicher Großeinkauf. — Genoſſenſchaftliche 
Chronik. — Aus Frauenkreiſen. — Feuilleton. 


@ COOPERATION 


| [JOURNAL POPULAIRE SUISSE 
ORGANE OFFICIEL 

DE LUNION SUISSE DES SOCIETES DE CONSOMMATION ET DES 

J COOPERATIVES DE CONSOMMATION DE LA SUISSE ROMANH 

bundles 


Inhalt der Nr. 
L’assurance cooperative en 
La boucherie coopérative de Bäle devant le Tribunal 
correetionnel de Bäle-Ville. — Service d’eseompte et 
— Nouvelles des eooperatives. — Nouvelles 
de l’Union suisse. A letranger. — Un trait de la 
vie de Fourier. — Nouvelles des associations du personne! 
des cooperatives — Faits economiques en Suisse. 
Coin des familles. — Feuilleton. 


S% 


t Admintstratlon Thiersteinerallee I, Gate . Abonnement Fr. 1.30 6 
13 vom 27. Juni 1908, 


(Grande-Bretagne. — 


& Schweiz. & 
Konsumverein. 


Elegant gebundene Exem- 
plare der Jahrgänge II, II 
IV, V, VI und VII sind à 
Fr. 6.50 zu beziehen vom 


Verbandssekretariat. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aktien-Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 


Beſte Bezugsquelle für Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Alleinige Fabrik für die beliebten Patent-Wiſcher u. Schrupper „Ideal“. 


Bieler Stahlſpänefabrik 
Kleinert & Co. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Tabak⸗ und Cigarrenfabrik J. G. Geifer, 
Langenthal und Reinach (Aargau). 
Spezial: Helvetia Cigarren, Engiadina, Kiel Ia. und Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Paketen. 


Toscana & Cavour. 
(Fondée en 1847.) 
Spécialité en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


Genoſſenſchaſts-Cigarrenſabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken: 


Flora, Helvetia spécial, Amerikaner, Virginie, Eſperanto, Non-coupes, | 


Breſil, Riogrande. Große Auswahl in Kopfeigarren. 


Schürch & Co., Burgdorf, Tabak-, Cigarren- und Effenzfabrik. 

ervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 

Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


=. 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 
Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 


Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade. 


Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. | 


MILKA CHOCOLAT 


Suchen Surg 


V CACAO 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


li Bonbons-, Biscuits- u. Waffelnfabrik 


Schnee — Baden 


anerkannt beste Bezugsquelle. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865.) 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver, Puddingpulver, Vanillinzucker. 


BURGER 

Confitüren & Geldes Qualität. 
Gemüseconserven Billige 

8 Compötesfrüchte PA Preise. 


Fruchtsyrupe 


Conservenfabrik LENZBURG Y- "ENSRELL 


A KNORRS 


Malsfabrik und Hafermühle Solothurn. 


Spezialitäten: Kathreiners Malzkaffee, der vermöge ſeiner vor⸗ 


züglichen Eigenſchaften in keinem Konſumladen fehlen ſollte. 
Sämtliche Haferprodukte. — Weineſſig. 


Haferpräparate, Suppen= u. Kindermehle. 
Schneidebohnen, Julienne. 
Neuheit: Suppenwürſtchen, Detailverkaufs⸗ 
preis 15 Cts. C. H. Knorr A.-G., Nahrungs⸗ 
— . mitte ſqabriten, Thayngen (Kt. Schaffhauſen) 


S Suppenwürze, 
GekörnteFleischbrühe, 
Suppenrollen ters. 


Schweiz. Bindermehl- 
GALACTINA IH 
„Kindermehl enthält beſte 
Alpenmilch. — Vollkommene, ärztlich” empfohlene Kindernahrung. 
23jähriger Erfolg. — 13 Grands Prix. 22 goldene Medaillen. 


.A. Oetker, Bielefeld. 
Backpulver | a 15 Ots. 


Jr Ike Puddingpulver Detailver- 
Vanillinzucker 


kaufspreis. 
"Zu beziehen durch den 


Verband schweiz. Konsumvereine, Basel 


Generalvertreter: Albert Blum & Oie., Basel. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


Nokosnuß-Butter. Schweiz. Kokosfett-Werke A.⸗G. 

vorm. Schenker & Snanz, Altſtetten-Zürich. Alleinige Produ— 

zenten des „Palmeol“ (feinſte Kokosbutter) „Famoſa“ (feinfte Pflanzen⸗ 

butter). Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Bezugsquelle J. Ranges. 
Gefl. Aufträge durch den tit. Verband in Baſel. 


Vegetaline Fabrik in Geni 


feinste Cocosbutter (15 Rue de Veyrier) 


feinfte 
Pflanzenbutter. 


für vegetabiliiche Speiſefette A.-G., Carouge⸗Genf. 


Celluloſe & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co. Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Festes 


Pflanzen: Speisefott | 


GARANTIERT: NATURECHT 


PURA 


zum Braten, hen fl 
und Kochen 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salsfinlen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisammlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Phönir-Waſchpuluer. 


Redard's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. 
Aedard & Cie. in Morges einzige Fabrikanten. 


Hemy’s Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & Hernani. 
Tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Stearinſterzen ME 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. FH. Veter-Riedweg & Cie., Luzern. 


— — — 2) 5 * — 
Friedrich Steinfels A.⸗G., Zürich 
gegründet 1834. 

Haushaltungs- und Toiletteſeifen, Parfumerien 
und Stearinkerzen. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial: 
Schulers Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. — Schulers Goldjeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 

Glanzfette „Congo“ und „Togo“ (beſte Schnellglanzwichſe). 


Eruſt Herrmann & Cie., Uſter. 
Waſchpulver Schneewillchen, SHeifenextrakt für Wolle und Seide, 
Anikufin, Metallputzmittel, Eito beſte Bodenwichſe, waſchbar und 
flüſſig, Brillantglanzfette Anika und Aſtera, Schmierſeiſe, Soda. 


Gebrüder Schunder & Cie., Mladretſch bei Biel. 
Spezialitäten: Schnyders neutrale Oval-Seifen. Schnyders Teig- 
ſeifen. Schnyders Kochſeife. Terpentinölſeife Marke 3 Tannen. 

Marſeilerölſeifen: Marken „Le Vapeur“, „La Rose“, Gentiane. 
Geſchleuderte Kriſtallſoda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber⸗ 


troffenes Fabrikat in jämtlichen Qualitäten. 


Ggloff & Cie., Teigwarenfabrik in Rorſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und 
feiner ungefärbter Eierqualität. 

—— Anerfannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A.G.VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin © 


Veltheim &Rykon ‘ 
A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


9 In-Albon-Lorentz, 

Weinejjig- und Weinſenf⸗Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Hutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Bafel. 
Bodenwichſe, Marke „Elephant“. Tinoleumwichſe, weiß. Siral, . 
glanzfett für fämtliches Schuhwerk. Lederfett. W 


Carl Boßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, Ale 
ſeß zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 

ein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Corſettenfabrik Kreuzlingen. 
Gebrüder Schwarz. 
Erſtklaſſige Bezugsquelle für Corſetten. 
Alleinige Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell⸗ 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


RAUS N 


Fr. 3.75 100 RoHen, lohnender 
Massenartikel. Von zahlreichen 

Vereinen mit Erfolg eingeführt. — Muster zu Diensten 
Andre Klein, Zuckerwarenfabrik, Basel-Neuewelt. 


Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Eid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 

Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 


H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas⸗Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen- Fabrik, Cannſtatter 
Dampf⸗Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung Rompf. 

Bäckereien, Teigwaren- und Viscuit-Jabriſten. 


Haus Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge⸗ 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 


Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor⸗ 


zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderbrück. 


Kronenzündhölzer, Sicherheitszündhölzer. Schiefertafeln. Wandtafeln. 


Erſtes, beſtes Fabrikat. 


HELVETIA | HELVETIA SJHELVETIA 


Cichorien Kaffee Essenz Senf N 
anerkannt- erstklassige - Produkte; 


Dont, Gyanr & Lüdi, Zürich 1. 
Spezialgeſchäft für Einrichtung higieniſcher Milhverkaufsftellen. 
Spezialität: Milchtransportlanuen. 

Wir empfehlen den Verbandsvereinen angelegentlich 
zur Maſſenverbreitung: 
Die Trau 
im Dienfte der Ronſumgenoſſenſchaftsbewegung. 


Preis per 100 Gremplare Er. 5. 


